
Trotz des Verlustes den der Tod des vor-
gängigen Vorsitzenden Otto Heinek ver-
ursachte, sei das Wirtschaftsjahr 2018
der LdU plangemäß, ohne Liquiditäts-
probleme, mit der Verwirklichung neuer
Investitionen sowie mit der Einführung
eines neuen Stipendienprogramms für
Nationalitätenkindergärtnerinnen erfolg-

reich verlaufen – berichtete die Wirt-
schaftsleiterin. Das höchste Gremium der
Ungarndeutschen entschied zudem auch
über die Vergabe des Direktorpostens der
Institution Ungarndeutsches Kultur- und
Informationszentrum und Bibliothek:
Die Stelle wird weiterhin die bisherige
Leiterin Monika Ambach bekleiden.

Auch über die Fortsetzung der Reno-
vierung und der Erweiterung des Vale-
ria-Koch-Bildungszentrums in Fünfkir-
chen wurde ein Beschluss gefasst. Im
Bereich Bildungswesen hat man über
die Möglichkeit der Aufstellung eines
eigenständigen Ungarndeutschen Päd-
agogischen Instituts sowie auch über die
Erweiterung des 2018 gestarteten neuen
Stipendienprogramms für Nationalitä-
tenpädagogen eine prinzipielle Entschei-
dung getroffen.

Im Rahmen der Vollversammlungs-
sitzung präsentierte die zuständige Ar-
beitsgruppe die Auswahl der aus dem
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Olivia Schubert, Vorsitzende der Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen, dankte ab

Sankt Iwan bei Ofen weltberühmt gemacht
Jubiläumskonzert des 45-jährigen Gemischten Chores

Das Engagement, die Ausdauer, den inneren Glauben der
Chormitglieder lobte Bürgermeisterin Gyöngyi Révay Poppré.
Der frühere Bürgermeister Gábor Pénzes schrieb aus dem

Krankenhaus, der nun 45-jährige Gemischte Chor habe Sankt
Iwan bei Ofen weltberühmt gemacht.

Im Herbst 1973 gründeten das Ehepaar Franz Neubrandt
und Piroska Gátas den Gemischten Chor, der bald zu einer
festen Größe im kulturellen Leben der Gemeinde im Ofner
Bergland wurde. Das erstrangige Ziel des Chores besteht
darin, die besten deutschen Chortraditionen zu pflegen und
Werke der universalen Chorliteratur in deutscher, ungarischer,
italienischer, englischer, lateinischer und slowakischer Sprache
vorzutragen. Und zwar auf außerordentlich hohem Niveau.
Und das sprach sich bald herum, es wurden Kontakte ausgebaut
zu Chören in der Umgebung und bald ins Ausland. In bester
Erinnerung geblieben ist die erste große Auslandsreise 1985
nach Bordesholm, hoch im Norden, mit einem Zwischenstopp
in Marktleugast, wo geflüchtete Sanktiwaner eine neue Heimat
fanden. Die Auftritte des Chores hier ebneten den Weg zu
freundschaftlichen Kontakten bis hin zur Partnerschaft zwischen
Marktleugast und Sanktiwan.            (Fortsetzung auf Seite 2)

Die Nachricht wurde auf der jüngsten Sitzung der Vollversammlung bekannt-
gegeben: „Meine Genesung nach meinem schweren Unfall Ende Januar dauert
länger als erwartet, darum trete ich im Interesse der Landesselbstverwaltung
und meiner Gesundheit als Vorsitzende der LdU ab dem 1. Mai zurück; meine
Mitgliedschaft in der Vollversammlung möchte ich beibehalten“, teilte Olivia
Schubert bei der Vollversammlungssitzung der LdU am 27. April in Budapest
mit. Über die Nachfolge muss die LdU innerhalb von 30 Tagen entscheiden.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Die ersten drei Lieder sangen auch ehemalige Chormitglieder mit



Olivia Schubert, 
Vorsitzende der

 Landesselbstverwaltung der
 Ungarn deutschen, dankte ab

Festivalpreise, der Goldene Rosmaring-Preis des Landesrates,
der Preis von KÓTA, ein silbernes Diplom aus Pohlheim
(Deutschland) zeugen von der
erfolgreichen Tätigkeit des Cho-
res. Das Jubiläumskonzert am
28. April in der vollbesetzten
Aula der Grundschule war ein
schlagender Beweis für die
Vielseitigkeit des Chores: von
„Ännchen von Tharau“ (ge-
sungen von allen anwesenden
ehemaligen Mitgliedern) über
Bárdos, Tschaikowsky, Liszt,
Verdi, Negerspirituale bis zu
Barockmusik steht vieles im
Repertoire. Mit besonderer Hin-
gabe wird Kirchenmusik ge-
sungen. Franz Neubrandt ist
seit 62 Jahren Kantor in der
katholischen Kirche und Begründer der Sektion Kirchenmusik
im Landesrat Ungarndeutscher Chöre, Kapellen und Tanz-
gruppen.

Mit stehendem Applaus honorierte das Publikum das groß-
artige Konzert, zahlreiche Gratulanten wünschten weitere
gute Konzerte zur Freude der Mitglieder und zur Freude der
Zuhörer.

schuth

Das Oberlausitzer Akkordeonorchester der Musikschule
Fröhlich wurde am 15. Juni 1996 gegründet. Es spielen bis
zu 32 Jugendliche und Erwachsene im Alter von 14 bis 75
Jahren unter Leitung von Kordula Schmidt auf dem Akkor-
deon, unterstützt von Keyboard, Schlagzeug und Bassin-
strument. Das Ziel ist es, das Publikum mit Akkordeonmusik
und einem gut gestalteten Programm zu erfreuen. Das Ak-
kordeonorchester gab in Ödenburg und Umgebung mehrere
erfolgreiche Konzerte, wie auch im Gemeindesaal der evan-
gelischen Kirche in Ödenburg.

Im Zeichen der Gesundheit und des Sports wurde bereits
zum XVI. Mal der Grenzlauf in Agendorf auf ungarischem
und österreichischem Gebiet veranstaltet, der letztes Jahr we-
gen des stürmischen Wetters verschoben werden musste. Bei
frühlingshaftem Sonnenschein legten mehrere Hunderte von
sportbegeisterten Kindern und Erwachsenen kürzere und län-
gere Strecken beim Lauf zurück. Eine Mutter lief die zehn
Kilometer lange Strecke mit ihrem Kind im Kinderwagen.

Budget der Otto-Heinek-Nachwuchsförderung finanzierten
Projekte. Der Fonds wurde 2018, nach dem Tod des Vor-
sitzenden, ins Leben gerufen; aus diesem werden Projekte
finanziert, die auf die Förderung von ungarndeutschen Ju-
gendlichen ausgerichtet sind. Vorgesehen sind unter anderem
ein Otto-Heinek-Preis an junge ungarndeutsche Wissen-
schaftler sowie eine zweijährlich zu veranstaltende Nach-
wuchskonferenz, an der Studierende zum Thema ihrer
Doktor- oder Magisterarbeit referieren und die Vorträge in
einem Buch veröffentlicht werden sollten.

Der Sommer sei ausgebucht, im Herbst gebe es aber
noch freie Plätze in den nagelneuen, komfortablen Holz-
häusern im Iglauer Park. Eine Meldung über die Erneuerung
des Jugendlagers in Waschludt wie auch ein Bericht des
ungarndeutschen Parlamentsabgeordneten Emmerich Ritter
standen ebenfalls auf der Tagesordnung. Auch der
 Jugendausschuss der LdU lieferte seinen Bericht über die
erfolgreiche Jugendkonferenz 2019 in Wesprim, auf der
die Teilnehmenden eine Kommunikationsstrategie erstellt
haben, um möglichst viele Jugendliche zu motivieren,
sich an den bevorstehenden Nationalitätenselbstver -
waltungswahlen als Kandidaten zu beteiligen (NZ 14/2019).
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Grenzlauf in Agendorf

Foto: Németh Péter

Foto: Németh Péter

(Fortsetzung von Seite 1)

(Fortsetzung von Seite 1)

Sankt Iwan bei Ofen
 weltberühmt gemacht

Gedenkkerze für die 19 verstorbe -
nen Chormitglieder      Foto: I. F.

Akkordeonkonzert 
im  Gemeindesaal Ödenburg



Katharina-Kreisz-Preis an verdiente Pädagoginnen

Frau KATALIN METZLER geb. VÍZ-
VÁRI, Kindergärtnerin in Irm/Üröm,
ist bestrebt und setzt sich mit ihrer
ganzen Kraft dafür ein, die Erhaltung
und Förderung der deutschen Spra-
che und Identität im Irmer Kinder-
garten und in der Schule voranzu-
bringen und zu festigen. 

Es ist ihr unermüdliches Bestre-
ben, den Kindern einen guten Start
zu ermöglichen. Mit viele Liebe
und fachlicher sowie sprachlicher Kompetenz führt sie die
Kinder an die deutsche Sprache heran, vermittelt und praktiziert
die ungarndeutschen Bräuche und weckt so das Interesse an
der deutschen Kultur.

Seit neun Jahren ist Frau Metzler als stellvertretende Vor-
sitzende der Deutschen Nationalitätenselbstverwaltung in
Irm aktiv und leistet hervorragende Arbeit auch als Verbin-
dungsmitglied zwischen der Selbstverwaltung und den Bil-
dungseinrichtungen.

Sie bekam den Preis für ihre seit 30 Jahren geleistete aus-
gezeichnete Arbeit als Deutschkindergärtnerin.

Frau ADRIENN ERDÔS, Klassenleh-
rerin mit deutscher Orientierung der
Unterstufe  der Deutschen Natio-
nalitätengrundschule am Kirchplatz
in Werischwar/Pilisvörösvár, ist von
Anfang an eine führende Persön-
lichkeit auf dem Gebiet des deut-
schen Nationalitätenunterrichts. Sie
ist Klassenleiterin seit 15 Jahren,
Leiterin der Arbeitsgemeinschaft
der Unterstufe. In ihrer täglichen

Arbeit kann sie ihre Ausbildung als ungarndeutsche Tanz-
und Musiklehrerin gut gebrauchen. Ihre vielseitige pädagogische
und methodische Kompetenz ist beispielhaft. Sie pflegt gute
Kontakte zu den Eltern und den Kollegen. 

2013 startete die Schule den zweisprachigen Nationalitä-
tenunterricht. Frau Erdôs hat gleich eine Klasse mit zwei-
sprachigem Unterricht übernommen. Außer der deutschen
Sprache unterrichtet sie Volkskunde, Naturkunde, Technik,
Kunst und Musik auf Deutsch. 

In der Erarbeitung und Einführung der örtlichen Lehr-
pläne für Deutsch als Nationalitätensprache und der Lehr-
pläne des neuen zweisprachigen Klassenzuges war sie
aktiv. Sie war Mentorin von Studenten und hielt oft offene
Stunden für die Studentengruppen von der Apor Vilmos
Katholischen Pädagogischen Hochschule. Sie ist seit mehr
als 20 Jahren eine bestimmende Persönlichkeit des Natio-
nalitätenunterrichts der Grundschule am Kirchplatz. Sie
trug viel dazu bei, die Sprache und die Traditionen der Un-
garndeutschen bei der heranwachsenden Generation am

Leben zu halten, weiterzuführen, den ungarndeutschen
Charakter der Grundschule zu stärken.

Frau HAJNALKA BORDA arbeitet seit
1990 in der Grundschule Nr. I in Wu -
 dersch/Bu da örs und unterrichtet in
der Oberstufe deutsche Sprache und
Literatur, Geschichte, deutschsprachige
Geschichte und Volkskunde. Sie ge-
staltet ihren Unterricht mit Hilfe von
Erlebnispädagogik interessant und le-
bensnah, indem sie außerschulische
Lernorte wählt: z. B. Heimatmuseum,
Klassenausflüge in deutsche Sprach-
gebiete. Sie führt viele Projekte in der Schule im Bereich der
ungarndeutschen Kultur und Geschichte, Sitte und Brauch
durch, z.B.: das Leben vor und nach der Vertreibung.

Seit Jahren führt sie die deutsche Arbeitsgemeinschaft der
Schule und organisiert den Landeswettbewerb in Volkskunde.
Sie ist offen für verschiedene Weiterbildungen, sie teilt ihre
Erfahrungen und ihr Wissen gern mit anderen.

Seit 2017 funktioniert die Grundschule Nr. I in Wudersch
als Basisschule des Nationalen Zentrums für pädagogische
Bildung. Sie hält ständigen Kontakt mit diesem Zentrum und
hält selbst Workshops, Vorlesungen oder Weiterbildung für
andere Lehrer. Ihre Schüler nehmen an städtischen, regionalen
und Landeswettbewerben mit Erfolg teil. Ihre Begeisterung
und Arbeit für das Ungarndeutschtum ist ein Beispiel für
Schüler und Kollegen.

Frau BENEDEK KATALIN JUHÁSZ von
der Petôfi-Sándor-Grundschule in
Gedelle/Gödöllô ist seit 34 Jahren
Lehrerin, davon seit 29 Jahren als
Deutschlehrerin und seit elf Jahren
als Nationalitätenlehrerin tätig. Seit
dem Schuljahr 2008/09 hat die Pe-
tôfi-Grundschule in Gedelle eine
neue Möglichkeit: im aufsteigenden
System Deutsch als Nationalitäten-
sprache im zweisprachigen Unter-

richt zu erwerben. Frau Benedek hat den lokalen Rahmen-
lehrplan für jeden Jahrgang in der Oberstufe in den Fächern
deutsche Sprache und Literatur und Volkskunde geschrieben
und das Minimumniveau zusammengestellt. Sie ist ein Vorbild
für  lebenslanges Lernen, sie hat drei Diplome erworben:
Lehrerin für Deutsch, Deutsch als Nationalitätensprache, Lei-
terin der Allgemeinbildung und Mentorpädagogin. Außerdem
ist sie die Leiterin des Arbeitskollektivs des Nationalitäten-
unterrichts. Sie beschäftigt sich viel mit ihren Schülern, auch
in ihrer Freizeit. Seit Jahren bereitet sie ihre Schüler erfolgreich
auf den Rezitationswettbewerb vor. Sie hat den Plan eines
sog. Nationalitätenausflugs für jeden Jahrgang erarbeitet. Ihr
Ziel ist, während der acht Jahre mit den Kindern mindestens
acht ungarndeutsche Siedlungen aufzusuchen und kennenzu-
lernen. Sie steht in enger Verbindung mit der örtlichen Deut-
schen Selbstverwaltung, auch im Interesse  der  Organisierung
gemeinsamer Programme.  

Wir gratulieren allen Ausgezeichneten!
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Beim Komitatsrezitationswettbewerb am 10. April in Bog-
dan/Dunabogdány (siehe NZjunior 17/2019) wurde der Ka-
tharina-Kreisz-Preis vom Vorsitzenden der Deutschen Selbst-
verwaltung des Komitats Pesth János Schrotti und Ibolya
Sax, Bildungsreferentin der LdU, an vier verdiente Pädago-
ginnen überreicht.



Jugendleiterbildung des VUK
Das Ziel der Jugendleiterbildung des Vereines für Ungarn-
deutsche Kinder (VUK) in Litowr/Liptód vom 29. bis 31.
März war, das Team zu stärken, Neuankömmlinge zu in-
tegrieren, neue Methoden, Übungen und Spiele für das
Sommercamp zu erlernen. An den letzten Tagen vor dem
Treffen war ich schon sehr aufgeregt, denn es war meine
erste Erfahrung mit VUK. 

Am Freitagabend kamen wir, 19 Jugendliche, in dem klei-
nen ungarndeutschen Dorf an. Wie sich herausstellte, wurde
das Wochenende diesmal außer von VUK-Büroleiterin Krisz-
tina Csordás, der Hauptorganisatorin, auch von Boglárka Pap,
Trainerin und Freiwillige des Ungarischen Roten Kreuzes ge-
staltet. Vielen Dank an sie! Das ereignisreiche Wochenende
begann mit Apfel- und Topfenstrudelbacken. Nach dem lecke-
ren Abendessen folgten einige Kennenlernspiele. Das war für
mich besonders gut, da ich vorher vom Verein niemanden
kannte. Am Samstag trugen vorwiegend die Gruppenspiele
und methodische Elemente (Theorie und Praxis) die führende
Rolle. Wir beschäftigten uns zum Beispiel mit den Führungs-
methoden von Lewin, füllten einen Selbsteinschätzungstest
von Belbin aus. Den ernsten Teil des Tages schlossen wir mit
Dreharbeiten in Kleingruppen ab, indem wir kurze Werbespots
für den Verein entwarfen, wodurch die Gruppenkohäsion wei-
ter gefördert wurde. Den Abend verbrachten wir mit ver-
schiedenen interessanten Spielen und das Tanzen durfte auch
nicht fehlen. 

Am Sonntag bewerteten wir die zusammen verbrachte
Zeit. Für mich bedeuteten diese Tage sehr viel. Einerseits
werde ich persönlich den methodischen Stoff in meinem

zukünftigen Beruf als Deutschkindergärtnerin verwenden
können, andererseits war es toll, dass ich neue Leute ken-
nenlernen konnte, mit denen ich künftig zusammenarbeiten
werde. Ich glaube, dass ich als eines der neuesten VUK-
Mitglieder sagen darf, dass wir zusammen eine starke, zu-
sammenhaltende Gruppe für die Zukunft bilden können.
Wenn du also über 16 bist, Kinder magst und dich die un-
garndeutsche Kultur beschäftigt, schlage ich dir vor:
Schließe dich VUK an!

Der Verein für Ungarndeutsche Kinder bedankt sich beim
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI)
für die freundliche Unterstützung, für die Ermöglichung
des Programms.

Éva Weimert
VUK-Jugendleiterin

Unter dem Motto „Förderung der deut-
schen Sprache an zweisprachigen Kin-
dergärten und Grundschulen in Ungarn“
konnten wir am 15. April 2019 die
zwei Pädagogen Gerti und Irmi
Schwoshuber aus Deutschland bei uns
in Jula begrüßen. Über das Ungarn-
deutsche Pädagogische Institut in Fünf-
kirchen war es dem Deutschen Schul-
verein der Komitate Bekesch-Tschon-
grad möglich diese hervorragende Ver-
anstaltung auch in den Osten Ungarns
zu bringen.

An der Weiterbildung selbst nahmen
20 Kindergartenpädagoginnen und
Lehrkräfte der Unterstufe teil, die
sichtlich Spaß hatten, ging es doch
von 9 bis 13:30 voll zur Sache. Indem
abwechselnd einmal Musik und dann
wieder Kunst im Mittelpunkt standen,
beschäftigten wir uns anfangs mit Lie-
dern, Versen und Bewegungsspielen.

Anschließend erfuhren wir, wie man
kindliche Sprechansätze durch Bilder-
bücher schaffen kann. Und so ging es
auch weiter. Wir tanzten, musizierten
und sangen oder zeichneten und lasen.
Wir bekamen viele Tipps, aber auch
Handreichungen, um das Erlernte auch
gleich in den jeweiligen Institutionen
umsetzen zu können. Als Abschluss

gab es für alle ein kräftiges Mittages-
sen.

Diese Fortbildung war eine große Be-
reicherung für die tägliche Arbeit mit
der deutschen Sprache an Kindergärten
und Grundschulen. Vielen Dank den ge-
nannten Institutionen und Personen für
diese reibungslose Zusammenarbeit.

Roland Mittag
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Durch Kunst und Musik Deutsch erleben
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Schon wieder älter
Wissen Sie, woran man merkt, dass man alt
wird, wenn man Kinder hat? Die Kinder quen-
geln nicht mehr, weil sie schon nach Hause
wollen von einer Veranstaltung, sondern sie
quengeln, weil sie noch bleiben möchten und
wir schon nicht mehr können. Ich werde in
letzter Zeit auch immer öfter stutzig, wenn

sie nun was ganz allein können, was bisher doch Muttis Hilfe beanspruchte.
Kleider auszusuchen für Feste, oder gar an die Noten selber zu denken für den
Auftritt – sogar das klappt manchmal.

Und was denkt man da als Mutter? Nicht etwa, wie stolz man ist. Nein, man
hat sofort Angstzustände: Mein Gott, sie brauchen mich bald nicht mehr… Und
wenn ich ihnen das erzähle, dann machen sie diesen „die geht mir auf die Ner-
ven-Blick“ und schütteln eindrucksvoll den Kopf. Manchmal denke ich, sobald
sie einfacher werden, werde ich schwieriger. Aber nein, das kann gar nicht sein!

Christina Arnold

Übersetzerpreis für Monika Muskala
und Thomas Weiler. Monika Muskala
aus Salzburg und Thomas Weiler aus
Leipzig werden mit dem Karl-Dedecius-
Preis für polnisch- und deutschsprachige
Übersetzer ausgezeichnet. Das teilten
die Robert-Bosch-Stiftung und das Deut-
sche Polen-Institut in Darmstadt mit.
Monika Muskala arbeitet seit Anfang
der 1990er Jahre als freie Übersetzerin
deutschsprachiger Dramen für polnische
Bühnen. Thomas Weiler ist seit 2007 als
freiberuflicher Übersetzer aus dem Pol-
nischen, Russischen und Belarussischen
tätig. Die Auszeichnung soll am 17. Mai
in Darmstadt übergeben werden.

Weil er weggewor-
fene Skizzen aus
dem Altpapier des
Künstlers Gerhard
Richter (Foto) ge-
stohlen hat, muss ein
Mann eine Geld-
strafe zahlen. Das
Kölner Amtsgericht
verurteilte den 49-Jährigen zur Zahlung
von 3150 Euro. Der Künstler hatte die
misslungenen Bilder in die Altpapier-
tonne vor seinem Haus geworfen, doch
der Angeklagte hat die Skizzen mitge-
nommen und wollte sie verkaufen. Auch
wenn die unsignierten Bilder auf dem
legalen Kunstmarkt nach Angaben von
Experten nicht verkäuflich seien, liege
ihr Wert bei geschätzt rund 60 000 Euro.

Hebräisch Lesen in Berlin. In einer Ber-
liner Wohnung befindet sich eine he-
bräische Privatbibliothek, die von der
Künstlerin Michal Zamir gegründet wur-
de. Hier treffen sich regelmäßig Israelis
und Deutsche zu Lesungen in Wohn-
zimmer-Atmosphäre. Als die Künstlerin
mit Mann und zwei Kindern 2009 nach
Berlin kam, brachte das Ehepaar 2000
eigene hebräische Bücher mit, vor allem
Romane, Gedichtbände und Philosophie.
Bald brauchte es neue Bücher und Gleich-
gesinnte zum Austausch, so starteten sie
einen entsprechenden Austauschdienst.
Das Interesse war so groß, dass die
Künstlerin 2012 die „Hebräische Bücherei
Berlin“ gründete. Sie empfängt einmal
im Monat vor allem Israelis, aber auch
Deutsche mit guten Hebräischkenntnissen.
Der Eintritt ist frei, die Gäste stöbern in
den Bücherregalen und tauschen sich
bei Kaffee und Kuchen über Literatur
und israelischen Alltag in Berlin aus.

Monika Óbert

„MinderheitenDasein bedeutet kein/
nicht „Leben in einem Reservat“ – wo-
bei oft der Wunsch der Mehrheit dort-
hin zu drängen versucht.
Kunst – und zwar pro-
gressive/nonfigurative
Kunst – ist ein Mittel,
diesem unerwünschten
Drang zu widerstehen.
Von Generation zu Gene-
ration. Für die Kunst ist
die größte Aufgabe: das
Leben selbst. Die Refle-
xion, die künstlerische
Einstellung zur Wahrneh-
mung wird in den einzel-
nen Kunstwerken wieder
geschöpft und nicht bloß
dargestellt, unabhängig
davon, ob auf der Lein-
wand etwas sehr Konkretes zu sehen
ist – oder aber auch nicht…“ 

Diese Gedanken stammen aus der
Rede von Dr. Elisabeth Sándor-Szalay,
mit der die Minderheitenombudsfrau
die Ausstellung der VUdAK-Künstler-
sektion „Ges tern – Heute – Morgen“
am 14. April im „Frédéric-Ozanam“-
So zial zentrum in Reschitza, Banater
Bergland (Rumänien) eröffnete.

Die von Ákos Matzon, Vorsitzender
der VUdAK-Künstlersektion, kuratierte
Ausstellung fand im Rahmen der Deut-
schen Literaturtage in Reschitza statt.
In seinem Grußwort unterstrich Johann
Schuth, 1. Vorsitzender des Verbands

Ungarndeutscher Autoren und Künstler,
die langjährige Zusammenarbeit mit
Erwin Tigla, dem Hauptorganisator der

Deutschen Literaturtage, bei denen be-
reits mehrere ungarndeutsche Autoren
ihre Bücher präsentieren konnten. Nun
waren in der kleinen, aber feinen Aus-
stellung Josef Bartl, Péter Berentz, Ber-
nadett Breszkovics, István Damó, Antal
Dechandt, Julius Frömmel, Jakob Fors -
ter, Ingo Glass, László Hajdú, Erzsébet
Horváth, György Jovián, Manfred
Karsch, Gábor Kovács-Gombos, Endre
Lehel, Robert König, Erzsébet Lieber,
Antal Lux, Ákos Matzon, Adam Misch,
Volker Schwarz, Csaba Szegedi, Géza
Szily, Zsuzsa Trieb und János Wagner
mit ihren Werken vertreten.

VUdAK-Ausstellung bei den Deutschen
Literaturtagen in Reschitza

Vernissage der Ausstellung: VUdAK-Mitglied Csaba Szegedi,
Kurator Ákos Matzon, Johann Schuth, Dr. Elisabeth Sándor-
Szalay, Gastgeber Erwin Tigla und Georg Gassenheimer, der
für die ausgezeichnete musikalische Umrahmung der Vernis-
sage sorgte. Foto: I. F.

(Fortsetzung auf Seite 6)



Die Vortragsreihe „Nationalitätenleben
gestern und heute“ blickt in Nadasch
schon auf zwölf Jahre zurück. Jährlich
finden drei bis vier thematisch unter-
schiedliche, hauptsächlich wissenschaft-
liche, aber auch künstlerische
Vorträge mit Bezug auf die
Ungarndeutschen statt, die
von der Deutschen Selbstver-
waltung organisiert werden.
Das Interesse ist groß, der
Einladung folgen regelmäßig
50 bis 100 Menschen. Bisher
wurden über 50 Vorträge ge-
halten. Über die Erfahrungen
der Deutschen Selbstverwal-
tung hat Abgeordneter Ákos
Müller der Neuen Zeitung
berichtet.

„Die Idee, eine derartige
Vortragsreihe zu starten, hatte
ein Mitglied unserer Selbst-
verwaltung, Terézia Stolcz
vor 13 Jahren. Wichtig war es damals
für uns, jungen Akademikern die Mög-
lichkeit zu bieten, ihre über Nadasch
geschriebenen Diplomarbeiten auch den
Ortsbewohnern vorstellen zu können.
Die erste Veranstaltung wurde im Früh-
jahr 2007 abgehalten und findet seitdem
ununterbrochen statt. Unserem ursprüng-
lichen Ziel, als Forum für Studenten zu
dienen, sind wir treu geblieben, wir
haben unser Repertoire jedoch in den
Jahren auch um andere Programme er-
weitert, natürlich auch mit dem Ziel
neue Besucher anzulocken“, erklärt Ákos
Müller. Seit Beginn stehen die Veran-
staltungen allen Interessenten offen. „Be-
sonders die reiche Vielfalt an unter-
schiedlichen Themen ist es, die diese
Veranstaltungsreihe am Leben hält und
nicht langweilig werden lässt“, meint
Müller. Es freut ihn sehr, dass die Besu-
cherzahlen eher steigen als sinken. Auch
Interessenten außerhalb von Nadasch
und sogar junge Menschen können für
die Vorträge gewonnen werden. Letztes
Jahr drehte sich fast alles um das große
Jubiläum, die Ansiedlung der Deutschen
vor 300 Jahren.

Der Deutschen Selbstverwaltung lie-
gen Themen am Herzen, die mit Na-
dasch in Zusammenhang stehen, aber
besonders erfreulich ist, dass bekannte,
renommierte Forscher der Einladung fol-
gen. In den vergangenen zwölf Jahren
waren unter anderen Dr. Susanna Ger-

ner, Dr. Bertalan Andrásfalvy, Dr. Ka-
tharina Wild, Dr. Gerhard Seewann und
Dr. János Pesti unter den Vortragenden.
Auch andere bekannte Persönlichkeiten
der ungarndeutschen Szene, wie Chris -

tina Arnold, Johann Schuth, Angela
Korb oder Stefan Valentin, haben Le-
sungen gehalten. 

Von Sprachwissenschaft, Literatur,
Volkskunde, Geographie bis hin zu Ge-
schichte werden die unterschiedlichsten
Themen mit ungarndeutschem Bezug
präsentiert. Jedes Jahr bekommen die
Schüler der Deutschen Nationalitäten-
schule eine Auftrittsmöglichkeit, die am
ungarndeutschen Rezitationswettbewerb
teilnehmen und es bis ins Regionalfinale

schaffen. Auch der Harmonikazirkel der
Grundschule spielt hier immer mit gro-
ßem Erfolg. Für die Studenten bietet
die Reihe eine hervorragende Möglich-
keit, sich mit der Dorfgemeinschaft über

ihre Forschungen austau-
schen zu können. Einen gro-
ßen Erfolg hatte aber auch
die Laientheatergruppe
„Kompanei“ aus Schaumar,
die auf Einladung der DNSV
2017 in Nadasch gastierte.
„Eigentlich gibt es kein Ge-
heimnis hinter dem Erfolg,
nur viel investierte Zeit und
gute Ideen“, erklärt Ákos
Müller. Auf die Frage, woher
die Inspiration kommt, ver-
riet er, dass die Abgeordneten
einander auf Programme hin-
weisen und ständig nach
neuen Ideen suchen, aber
auch von der Bevölkerung

recht gute Tipps und Themenvorschläge
eingehen.

Das Interesse seitens der Nadascher
und auch von außerhalb ist ununterbro-
chen groß. Geplant sind weitere Vorträge
in den kommenden Jahren. Die Veran-
staltungsreihe der Deutschen Selbstver-
waltung Nadasch und ihr Erfolg beim
Publikum kann vielleicht auch andere
dazu bewegen, in ihren Heimatorten
Ähnliches zu verwirklichen.

Gabriella Sós
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12 Jahre Veranstaltungsreihe „Nationalitätenleben gestern und heute“

Das Geheimnis hinter dem Erfolg

VUdAK-Ausstellung bei den Deutschen
Literaturtagen in Reschitza

Die Finissage findet
am 6. Mai im Rahmen
der Veranstaltungsreihe
„Reschitzaer Deutscher
Frühling“ (XVII. Auf-
lage) statt. Internatio-
nales Symposium:
„Deutsche Minderhei-
ten in Südost- und Ost-
europa begegnen sich:
Gemeinsam für unser
Haus Europa“, II. Auf-
lage (5. - 8. Mai 2019). Ab 5. Juni wird
die Ausstellung im Sitz des Deutschen
Forums in Hermannstadt zu sehen sein.

Die Ausstellung wird durch das

Staatssekretariat für Kirchen und Na-
tionalitäten im Ministerpräsidentenamt
über den Bethlen-Gábor-Fondsverwal-
ter unterstützt: NEMZ-CISZ-19-0277

Teilnehmer der Deutschen Literaturtage und Gäste aus der Stadt
waren auf die Werke der VUdAK-Künstler neugierig.

Auftrittsmöglichkeit für Schüler der Deutschen Nationalitätenschule, die
am ungarndeutschen Rezitationswettbewerb teilnehmen und es bis ins
Regionalfinale schaffen

(Fortsetzung von Seite 5)



Hasenkinder, Sternenzauber und Alarm im Kinderzimmer
27. Grundschultheatertag in Schomberg

Die Kulturreferentin der Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen, Angelika Pfiszterer, sprach in ihren Gruß-
worten ihre Freude darüber aus, dass jedes Jahr zahlreiche
junge Theatergruppen mitmachen. Besonders hob sie her-
vor, dass Feedback im Kreis der Spieler und auch der Leh-
rer willkommen ist und akzeptiert wird. Man sehe dadurch
auch den Fortschritt, dass sich die Gruppen von Jahr zu
Jahr verbessern, meinte Pfiszterer.

Hasenkinder, Sternenzauber, Missverständnisse, eine
Elterntauschbörse, eine Geburtstagsgeschichte und sogar
Alarm im Kinderzimmer standen auf dem heurigen Pro-
gramm. Die Theatergruppe aus Schomberg zeigte ein fröh-
liches Stück mit dem Titel „Hasenkinder sind nicht
dumm“, wobei die wichtigste Aussage die Gehorsamkeit
und das Lernen waren. Die Theatergruppe der 3. Klasse
des Valeria-Koch-Bildungszentrums in Fünfkirchen trug
ein Stück über Nächstenliebe vor, mit dem Titel „Ster-
nenzauber – wir sind für dich da“. Die JungeDBU, die
Nachwuchs-Theatergruppe der Deutschen Bühne Ungarn,
führte ein lustiges Stück auf, es trug den Titel „Verständnis
für Missverständnisse“. Die zweite Gruppe des Valeria-
Koch-Bildungszentrums spielte „Die Elterntauschbörse“
mit vielen Lichteffekten. Nadwar/Nemesnádudvar war
ebenfalls präsent: Die Schüler spielten eine Geburtstags-

geschichte mit dem Titel „Katze mit Hut“. Die Gruppe
aus dem Ungarndeutschen Bildungszentrum Baje (Foto
oben) schlug „Alarm im Kinderzimmer“. In dem Stück
erwachte Spielzeug auf wundersame Weise zum Leben.
Seitens der Jury, bestehend aus der Kulturreferentin der
LdU, Theaterpädagogin Angelika Pfiszterer und der Re-
dakteurin der Neuen Zeitung Gabriella Sós, fanden alle
Stücke großes Gefallen. Die Darbietungen waren sehr
amüsant und zeugten von guter Vorbereitung, man könne
sich aber noch in der Lautstärke beim Sprechen verbessern.
Nach den Aufführungen erfolgte nach kurzer Beratung
die Verteilung der Teilnahmeurkunden. Die Gruppe aus
Schomberg  (Foto unten) gewann mit ihrer besonderen
Leistung einen Aufenthalt im Sommertheatercamp in
Waschludt/Városlôd.

Förderer der Veranstaltung waren die Landeselbstver-
waltung der Ungarndeutschen und der Bethlen-Gábor-
Fondsverwalter des Ministerpräsidentenamtes (NEMZ-
KUL-19-0317). 

G. S.
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Einen kunterbunten Vormittag mit viel Spaß und wunder-
vollen Darbietungen verbrachten Schulkinder zusammen
mit ihren Lehrern und Begleitern im Kulturhaus Schom-
berg/Somberek. Kindertheater hat in Schomberg in der Bra-
nau eine sehr lange Tradition: Am 12. April fand bereits der
27. Theatertag statt, zu dem heuer sechs Gruppen aus fünf
Orten anreisten.
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Ausschreibung! Ausschreibung! Ausschreibung! 
für DKjunior 2020

Auf zum Märchenschreiben! 
Würdet ihr gern euer selbstgeschriebenes Märchen in einem Buch wiedersehen?
Jetzt habt ihr die Möglichkeit dazu!

Was sollt ihr tun? 
1. Schreibt ein deutschsprachiges Märchen, das die Zahl ZWANZIG zweimal(!)
enthält!
2. Schickt uns den Text an unsere E-Mail-Adresse und gebt bitte euren Namen,
Alter und Wohnort an. (Natürlich würden wir uns über ein Foto des Autors
oder der Autorin sehr freuen.) 
3. Wartet bis der Deutsche Kalender 2020 erscheint!

Ihr könnt es einzeln, in einer Gruppe oder mit der ganzen Klasse zusammen
schreiben. 
Den Inhalt des Märchens könnt ihr frei bestimmen, die Hauptsache ist, dass
die Zahl ZWANZIG zweimal vorkommt! 
Länge: für die Unterstufe bis 75x20 Zeichen (1500), für die Oberstufe bis
125x20 Zeichen (2500). 

Das Foto bitte einzeln in JPG-Format schicken. 

Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com
Betreff: Märchen

Einsendeschluss: 31. Mai 2019

Botond Erdélyi
Klasse 5, Parkstraße Katholische Grund-
schule Mohatsch

Hallöchen NZjunior!
Die Kinder und die Mitarbeiter des Marienkäfer
Deutschen Nationalitätenkindergartens in Tol-
nau (Komitat Komorn-Gran) wünscht dir al-
les-alles Gute, viele Leser und humorvolle
Themen. Wir haben dir mehrere Torten ge-
backen, eine davon haben wir aus alten Neue
Zeitungen gemacht. Hübsch, oder? 

Liebe NZjunior!
Ich schicke dir ein Foto über die gebackene
Geburtstagstorte. Wir heißen Lilla Kovács, Kri-
stóf Kelemen, Marcell Benedek. Wir besuchen
die Klasse 6b der István-Széchenyi-Grund-
schule in Obergalla (Totiser Kolonie).
Wir wünschen dir im Namen unserer Schule
einen tollen Geburtstag!

Liebe Neue Zeitung Junior!
Hiermit gratulieren wir – die Erzieherinnen, die
Kindergartenkinder und die Eltern des Wunder-
wiese-Kindergartens (UBZ, Baje) zum 25. Ge-
burtstag ganz herzlich! Mit unserer selberge-
machten, kreativen Torte feiern wir mit!
„Gebacken“ hat unsere Hasen-Gruppe und da-
mit wünschen wir noch viele-viele erfolgreiche,
freudevolle Geburtstage!

Balázs Szônyi
Klasse 7, Sándor-Petôfi-Grundschule
Gedelle


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Die Starklasse der Woche: 
Die Klasse 6d der Haraster Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Hunyadi János Deutsche Nationalitä-
ten-Grundschule Harast.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Die Schule liegt in Harast/Dunaharaszti im Komitat Pesth.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 6d.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Anita Kaltenecker. 

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Unsere Klassenleiterin unterrichtet uns in deutscher Spra-
che, Literatur und Mathematik.

6. Wie groß ist eure Klasse?
Unsere Klasse ist mittelgroß, wir sind 20 Schüler.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Wir haben 12 Jungen und 8 Mädchen, also sind die Jungs
in der Überzahl.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro Wo-
che? 
Wir haben 5 Deutschstunden, eine Volkskundestunde und
4 deutschsprachige Mathestunden pro Woche. Also haben
wir 10 deutschsprachige Stunden. 

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Woche?
Insgesamt haben wir 30 Stunden pro Woche.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer ist ein Matheraum. Er hat viel ma-
thematische Dekoration, aber auch viele Fotos von uns,
unsere Urkunden und motivierende Zitate für uns. 

11. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein Team, weil wir gemeinsame Ziele haben.
Wir nehmen gern zusammen an Klassenprogrammen teil. 

12. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind die beste Klasse, weil wir eine gute Gemein-
schaft sind und uns zusammen wohl fühlen.
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Die Starklasse der Woche: 
Die Klasse 6a der Felsôszilváser Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Felsôszilváser Grundschule.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Unsere Schule liegt im Komitat Branau, in der Stadt
Kumlau/Komló.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die Klasse 6a.

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Zsuzsanna Plávics-Vár-
foki.

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin? 
Unsere Lehrerin unterrichtet uns in Mathe.

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Wir sind 23 Kinder in der Klasse.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
10 Mädchen und 13 Jungen sind in unserer Klasse.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Wir haben 6 deutschsprachige Stunden pro Woche.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Wir haben 29 Stunden in einer Woche.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Unser Klassenzimmer ist gemütlich, sauber und ver-
schönert durch Pflanzen. Fotos von Wandertagen und
Klassenausflügen hängen wir immer an die Wand. Wir
sind eine kreative Klasse und verändern oft ein paar
kleine Dinge.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Im Oktober waren wir in Nadasch/Mecseknádasd. Der
Ausflug hat uns gefallen.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Wir möchten fleißiger lernen und unsere Ziele errei-
chen. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir gehören zusammen. Wir sind hilfsbereit, verständ-
nisvoll, freundlich, fair, zuverlässig und streiten uns
manchmal.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind humorvoll und immer lustig. Wir haben eine
nette Klassenleiterin.
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Die Starklasse der Woche: 
Die 2. Klasse der Großmanoker Grundschule

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Großmanoker Ferenc-Rákóczi II.-
Grundschule. 

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem Ko-
mitat liegt eure Schule? 
Die Schule ist im Komitat Tolnau, in Großmanok/Nagy -
mányok. 

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die zweite Klasse. 

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Frau Teréz Müller. 

5. Welche Fächer lehrt euch eure Klassenleiterin?
Sie unterrichtet uns die Ungarische und Deutsche Li-
teratur und Grammatik. 

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Wir sind 17 Kinder. 

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Die Jungen sind in Überzahl: 7 Schülerinnen und 10
Schüler.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche? 
Pro Woche haben wir 5 Deutschstunden.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer Wo-
che?
Neben den fünf Deutschstunden haben wir eine Um-
weltkunde-, eine Musik-, eine Zeichen-, eine Technik-
und fünf Turnstunden.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Wir schmücken unsere Klasse vor jedem Feiertag und
zu jeder Jahreszeit. 

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Am ÖKO-Tag sind wir zu Fuß nach Kleinmanok/Kis-
mányok gewandert. 

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr 2018/2019? 
Wir haben Pläne für das Schuljahr 2018/2019: monat-
lich werden wir die Bibliothek besuchen und mit den
Eltern vielmals im Jahr zusammen Sport treiben. 

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Ja, wir sind ein Team! Wir helfen einander! Wir lernen,
spielen, lachen, freuen uns und wandern zusammen!
Für uns ist wichtig: Freundschaft, Zusammenarbeit,
Verständnis und Spaß.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Alle haben Pläne für das Erwachsenensein! Das ist ein
großes Ziel! Alle von uns lernen, lesen und bemühen
sich darum!



Glückskekse zum Muttertag
Bald ist Muttertag und das muss gefeiert werden! Verwöhnt
eure liebe Mutter, eure Mama, mal so richtig! Bringt ihr das
Frühstück ans Bett, räumt euer Zimmer auf und bastelt ihr
vielleicht einen oder gleich mehrere von unseren tollen Glücks-

keksen. In die könnt ihr dann liebe Botschaften oder Gut-
scheine für wöchentlich z. B. mindestens einmal Geschirrspülen
oder Spülmaschine ein-und ausräumen und Staubsaugen pa-
cken!

Was ihr dafür braucht:
Moosgummi in verschiedenen Farben, einen Bogen Papier,
Filzstifte, einen Bleistift, eine Schere und ein Glas als Scha-
blone, eine Heißklebepistole. 

Und so geht’s: 

Schritt 1

Dreht das Glas mit der Öffnung nach unten auf den Moos-
gummi und malt es nach! Schneidet dann den Kreis vor-
sichtig aus! Wiederholt diesen Vorgang, je nachdem, wie
viele Glückskekse ihr haben wollt, beliebig oft.

Schritt 2

Nun habt ihr hoffentlich viele bunte Kreise, in die ihr eure
lieben Botschaften verstecken könnt! Schneidet hierfür ca.
2 cm breite und ca. 7 cm lange Streifen aus dem Papier und
schreibt mit Filzstift eure Nachricht oder euren Gutschein
darauf!

Schritt 3 

Nun faltet hier den Kreis in der Mitte, so dass ein Halbkreis
entsteht. Bringt vorsichtig ein wenig Kleber am Rand des
Glückskekses an, so dass es auch ein Halbkreis bleibt, danach
steckt eure Botschaft in den Keks! Bringt in der Mitte des
Halbkreises noch ein wenig Kleber an und faltet ihn noch
mal zu einem Viertel! Lasst ihn gut trocknen und schon habt
ihr ein kleines Geschenk für eure liebste Mutter, Großmutter
oder Tante!
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Hast du und du und du es auch probiert? Zeige es
auch den anderen, schicke uns ein Foto darüber! 

Unsere Adresse: 
nzjunior2018@gmail.com 

Friedrich Wilhelm Güll

Meine Mutter
Kein Vogel sitzt in Flaum und Moos
in seinem Nest so warm
als ich auf meiner Mutter Schoß 
auf meiner Mutter Arm. 

Und tut mir weh mein Kopf und Fuß,
vergeht mir aller Schmerz,
gibt mir die Mutter einen Kuß
und drückt mich an ihr Herz. 



Muttertag auf der ganzen Welt

Deutschland

In Deutschland ist der Muttertag nur
eine Woche später, am zweiten Sonntag
im Mai. Allerdings wird nichts einstu-
diert. Es werden Selbstgebasteltes, aber
auch Blumen, Schokolade oder Restau-

rantgutscheine verschenkt. Oft wird der
Tag zusammen mit der Familie ver-
bracht und es werden Ausflüge, wie
Wanderungen oder ein Zoobesuch un-
ternommen.

Die Niederlande 

In den Niederlanden wird der „Moeder-
dag“ am gleichen Tag wie in Deutsch-
land gefeiert. Hier ist es eine Tradition,
dass die Kinder der Mutter das Früh-
stück ans Bett bringen. Der restliche
Tag wird dann, wie in den meisten Län-
dern, mit der Familie verbracht.

Großbritannien und Irland

In Großbritannien und Irland feiert man
den „Mothering Day“. Dieser fällt auf
den vierten Sonntag vor Ostern. Hier

wird traditionell ein sogenannter Mo-
thering Cake von den Kindern geba -
cken. Das ist ein besonderer Mandelku-
chen. Dieser wird dann im Verlauf des
Tages von der ganzen Familie verzehrt.

Griechenland

In Griechenland feiert man auch am
zweiten Maisonntag. Hier kommt die
ganze Familie zusammen und schmückt
das gesamte Haus mit vielen bunten
Blumen. Außerdem wird ein traditionell
von den Kindern hausgemachter Ho-
nigkuchen gegessen.

Japan

Auch in Japan wird am zweiten Sonn-
tag im Mai gefeiert. Hier werden be-
sonders gerne rote Nelken verschenkt.
Sie stehen für die reine Liebe und
Dankbarkeit. Aber das Verschenken
von weißen Nelken ist hier nicht er-

wünscht, da diese die Blume oft bei
Beerdigungen als Dekoration verwen-
det wird. Wer keine Nelken verschen-
ken will, verwöhnt seine Mutter mit ei-
ner Massage oder macht den Hausputz
und den Haushalt.

Mexico 

In Mexico findet der „Día de la madre“
am 10. Mai statt. Er ist hier sehr beliebt
und wird von beinahe jedem gefeiert.
In Kirchen, Schulen und Kindergärten
gibt es besondere Veranstaltungen zu

Ehren der Mütter. Außerdem wird mit
der ganzen Familie, meist in einem
Restau rant und mit einer Mariachi-
Band (mexikanische Musikformation),
groß gefeiert. Blumen müssen hier ver-
schenkt werden, ohne geht es nicht.

Serbien

In Serbien schleichen sich die Kinder
ganz früh morgens super leise in das
Zimmer der Mutter und binden ihr die
Füße zusammen. Frei kommt sie nur,
wenn sie den Kindern eine große
Menge an Süßigkeiten schenkt.

Indonesien

In Indonesien wird der Muttertag erst
am 22. Dezember gefeiert. Hier gibt es
nicht nur Geschenke, sondern auch Se-
minare zur Weiterbildung von Frauen.
Der Staat will damit erreichen, dass
mehr Frauen und somit auch Mütter ar-
beiten gehen.

Äthiopien

In Äthiopien ist der Zeitpunkt des Mut-
tertags vom Wetter abhängig, da er zu
Beginn der Regenzeit stattfindet (im
Oktober oder im November). Hier
kommt die ganze Familie mehrere Tage
zusammen und es wird viel getanzt, ge-
gessen und Musik gemacht.

USA

In den USA feiert man den Muttertag,
so wie fast überall am zweiten Sonntag
im Mai. Hier werden die Mütter reich
beschenkt, denn es wird ganz schön
viel Geld für Geschenke ausgegeben.
Im Durchschnitt ungerechnet 40.000
Forint pro Mutter. Das ist sehr viel. In
den Städten gibt es sogar große Para-
den, Umzüge und Straßenfeste, um alle
Mütter zu ehren.

NZJUNIOR, NR. 18/2019, SEITE 7 KLEINES LEXIKON

Hier in Ungarn feiern wir den Muttertag am ersten Sonntag im Mai. Es wird nicht
nur etwas gebastelt und verschenkt, sondern es werden auch von Grundschülern
und Kindergartenkindern kleine Stücke oder Gedichte einstudiert und dann den
Müttern und Großmüttern bei Veranstaltungen in den Schulen und Kindergärten
vorgeführt. Aber wie ist das eigentlich in anderen Ländern? Wann und wie wird
dort Muttertag gefeiert?



VERSCHIEDENES NZJUNIOR, NR. 18/2019, SEITE 8

Mariann entdeckt an den Schläfen
ihres Vaters die ersten weißen
Haare: 

„Vati, du fängst schon an zu
schimmeln!“

*
Im Uhrengeschäft verlangt Frau
Klein: 

„Reparieren Sie bitte diese Ku -
ckucksuhr!“

Will der Verkäufer wissen:
„Kommt der Kuckuck nicht mehr

zum Vorschein?“
Frau Klein:
„Doch, doch! Alle zehn Minuten

fragt er nach der Uhrzeit!“

*
Georg: „Mein kleiner Bruder wird
Freitag getauft.“

Mark: „Ob er mit diesem Namen
glücklich wird?“ 

*
Richter zum Dieb: „Wie kamen Sie
bloß auf den Einfall, das Rad zu
stehlen?“

Dieb: „Och, das Rad lehnte da so
an der Friedhofsmauer, und da
dachte ich, der Besitzer wäre gestor-
ben!“

*
Zwei Mechaniker kontrollieren ein
Auto:

„Scheinwerfer?“
„Gehen!“
„Rücklichter?“
„Gehen!“
„Blinklichter?“
„Gehen… gehen nicht… gehen…!“

*
„Erwin, was ist die Hälfte von 16?“

„Keine Ahnung, Herr Lehrer, aber
viel kann es nicht sein!“

Lach mit!

Redakteurin: Dorottya Bach
Anschrift: NZjunior Budapest, 

Lendvay u. 22 H-1062
Telefon: +36 1 302 68 77

E-Mail: nzjunior2018@gmail.com
NZjunior im Internet bis Ende 2016: 

www.neue-zeitung.hu
Gegründet von Beate Dohndorf 

(1943-2017)

Was geschah an diesem Tag…?

… vor 123 Jahren, am 3. Mai 1896,
wurde die erste U-Bahnlinie von
Budapest eingeweiht. An der feierli-
chen Eröffnung nahm auch Franz Jo-
seph, Kaiser von Österreich und
König von Ungarn teil. Die U-Bahnli-
nie 1 hatte damals elf Stationen: vom
heutigen Vörösmarty-Platz bis zum
Széchenyi-Bad.

… vor 115 Jahren, am 4. Mai 1904
wurde der Fußballklub Schalke 04 in
Gelsenkirchen gegründet. Seitdem ging

die deut-
sche Meis-
t e r s c h a l e
a c h t m a l
(zuletzt im
Jahre 1958)
zum weiß-
b l a u e n
Fußballver-
ein. 

... vor 255 Jah-
ren, am 5. Mai
1764, wurde
der Königlich
u n g a r i s c h e
S a n k t - S t e -
phans-Orden
von Maria
Theresia ge-
gründet. Diese
Auszeichnung
galt – neben
dem Militär-
Maria-There-
sien-Orden –
als die bedeu-
tendste Auszeichnung im Habsburger-
reich. 

… vor 144 Jahren, am 6. Mai 1875,
wurde der erste öffentliche Athletik-
wettbewerb in  Europa organisiert. Der
Gastgeber war Budapest und zum Ver-
anstaltungsort wurde vom Ungarischen

Athletikklub der heutige Szabadság-
Platz gewählt. 

… vor 959 Jahren, am 7. Mai 1060 ist
Gisela von Bayern, Königin von Un-
garn, die Frau von Stephan I. in Passau
verstorben. Im Jahre 1911 wurde sie
vom Papst Pius X. seliggesprochen. Ihr
Grab in Kloster Niedernburg/Passau ist
bis heute ein beliebter Wallfahrtsort. 

… vor 177 Jahren, am 8. Mai 1842,
wurde der Hamburger Brand nach vier
Tagen unter Kontrolle gebracht. Durch
den Brand wurde ein Drittel der Altstadt
zerstört, 51 Menschen sind ums Leben
gekommen und die Zahl der Obdachlo-
sen wurde auf 20.000 geschätzt. 

… vor 214 Jahren, am 9. Mai 1805,
starb Friedrich Schiller (Arzt, Dichter,
Philosoph und Historiker) in Weimar.
Er gilt als einer der bedeutendsten deut-
schen Dramatiker und Lyriker. 



Am Abend des Palmsonntags haben Schüler und Lehrer des
Fünfkirchner Valeria-Koch-Bildungszentrums in der römisch-
katholischen Kirche Antonius von Padua in Baje die Johan-
nespassion aufgeführt. Die Kirche wurde zwischen 1728 und
1756 im Barockstil erbaut, 1780 baulich verändert. Das heu-
tige Antlitz hat die Kirche in den Jahren 1928/29 bekommen. 

In der aufsehenerregenden Produktion – in der Regie von
Ildikó Frank – standen das Leiden und Sterben Jesus von Na-
zareth im Zentrum der Passion. Die Darsteller haben mit mu-
sikalischer Begleitung in Prosa und Gesang die Gefangen-
nahme, den Verrat, die Verhörung und Verurteilung Jesu durch
Pontius Pilatus, bis zu dessen Kreuzigung, Tod und Begräbnis
mit dramatischer Perzeption vorgeführt. Die Passion brachte

dem zahlreichen deutschsprachigen Publikum aus der
Batschka die seelische Einstimmung auf die Osterzeit. Gott
erhalte den religiösen Brauch der Darsteller!

Nach der Vorführung zelebrierte Pfarrer Matthias Schindler
die abendliche feierliche Palmsonntagsmesse.  

HeLi

Der traditionelle deutschsprachige Kreuzweg des St.-Ger-
hards-Werks wurde am 12. April auf dem Kalvarienberg in
Werischwar unter der Leitung des Werischwarer Kantors
 György Szaturi abgehalten. In der Gruppe waren Gläubige
aus Schaumar, Saar, Wudigess, Werischwar, Boglar, Tschawa
und Budapest. Anschließend gab es in der Kirche eine deutsch-
sprachige Messe in Zelebrierung von József Csobánczy aus
Tschowanka. Es war eine schöne Vorbereitung auf Ostern.

Maria Herein Kôrös

Karsamstag in Baje
Am Karsamstag gedachte die Kirche der Grabesruhe Christi
und erwartete mit Gebet und Fasten seine Auferstehung. Am
Abend feierte die römisch-katholische Kirchengemeinde in
der Sankt-Antonius-Kirche von Baje den Osterfestgottes-
dienst. Die Messe zelebrierte Pfarrer Matthias Schindler. Im
Mittelpunkt standen das Geheimnis des Karsamstags, der
österliche Sieg des Lebens über den Tod und die Erhöhung
des Gekreuzigten zum Herrn der Welt. In der darauf folgenden
Auferstehungsprozession haben die Gläubigen singend und
betend den Dreifaltigkeitsplatz umkreist und sind in die Kirche
zurückgekehrt. Damit endete der Festgottesdienst.

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee   
CChhrriiss tt ll iicchhee   

NNaacchhrriicchhtteenn
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Johannespassion – 
die Leidensgeschichte von Jesus von Nazareth 

Deutscher Kreuzweg in Werischwar

Foto: HeLi

Herr, unser Herrscher, dessen Ruhm 
In allen Landen herrlich ist! 
Zeig uns durch deine Passion,
Dass du, der wahre Gottessohn, 
Zu aller Zeit, 
Auch in der größten Niedrigkeit,
Verherrlicht worden bist! 



Letztes Treffen mit unserer „Erasmus-Familie“ in Pirna
Vor drei Jahren haben wir, Schülerinnen und
Schüler aus dem Friedrich-Schiller-Gym-
nasium in Werischwar, mit unserem Projekt
angefangen. Unser Motto hieß „Entdecke
die Welt der Minderheiten“. Das erste Tref-
fen war bei uns in Ungarn. Aus Bulgarien,
aus Deutschland und aus der Türkei kamen
Schülerinnen und Schüler zu uns, die sich
sehr begeistert mit unserem Thema beschäf-
tigten und Ungarn kennenlernen wollten.
Dann hatten wir die Möglichkeit, Bulgarien,
später die Türkei zu entdecken. Im März
2019 hat die deutsche Gruppe das letzte
Treffen organisiert. In Deutschland stand
die sorbische Minderheit als Forschungsthema im Projekt-
programm.

Nach der langen Reise nach Pirna haben wir mit unserer
Gastfamilie Bekanntschaft geschlossen. Ich kann behaupten,
dass alle von uns eine besondere Gastfreundschaft erleben
konnten. Am ersten Tag haben wir uns nicht nur das Fried-
rich-Schiller-Gymnasium in Pirna angeschaut, sondern auch
das Alltagsleben der deutschen Schüler kennengelernt. Obwohl
an diesem Tag das Wetter nicht besonders schön war, haben
wir uns gut gefühlt, als wir die Altstadt von Pirna besichtigten.
Den zweiten Tag verbrachten wir in Bautzen. Die Stadt spielt
eine wichtige Rolle im Leben der Sorben. Hier konnten wir
einen Teil des Projektes hautnah erleben. Wir haben die

sorbische Sprache gehört, uns sorbische
Trachten angeschaut, Spiele ausprobiert und
sorbisches Hochzeitsessen gekostet. In der
Mitte der Woche haben wir unsere Präsen-
tationen gehalten. Während wir über die die
Berufschancen, die alten Berufe und Schulen
der Ungarndeutschen sprachen, haben die
SchülerInnen aus der Türkei diese Themen
aus dem Blickwinkel der Christen erläutert.
Die SchülerInnen aus Bulgarien beschäftigten
sich mit den Möglichkeiten der Armenier.
Natürlich haben wir von den Deutschen eine
Präsentation über die Sorben gehört. Am
Nachmittag haben wir einen Ausflug in die

Sächsische Schweiz gemacht, die ein wunderschönes Natur-
schutzgebiet ist. Am Donnerstag konnten wir die historische
Altstadt von Prag, der tschechischen Hauptstadt, bewundern.
Die Atmosphäre der Stadt machte großen Eindruck auf uns.
Leider mussten wir uns am nächsten Tag verabschieden, aber
davor haben wir noch Dresden besichtigt. Obwohl wir noch
mehr Zeit miteinander verbringen wollten, haben wir uns
beim Abschlussabend sehr gut gefühlt. Wir haben zusammen
getanzt und viele Erlebnisse noch einmal wachgerufen. 

Wir danken den Organisatoren in Pirna für das Programm
und der Stiftung „Tempus“ für die finanzielle Unterstützung
des Projektes.

Otília Biszák 11d

In der Klasse 9b des Ferenc-Deák-Gymnasiums in Kleinpesth
ist die Freude riesig! Die Schülerinnen und Schüler von
Helga Gutmayer (Deutschlehrerin) und Balázs Vörösmarty
(Klassenlehrer) haben sich am Schülerwettbewerb in Nord-
rhein-Westfalen beworben, und sie haben den ersten Preis
gewonnen. Dieser Schülerwettbewerb „Begegnung mit
Osteuropa“ wurde dieses Jahr zum 66. Mal ausgeschrie-
ben.

Die Schülerinnen und Schüler haben das Thema „Europa
– Zukunft braucht Geschichte“ ausgewählt. In diesen Worten
liegt eine große Wahrheit. Schon Wilhelm von Humboldt hat
festgestellt: „Nur wer die Vergangenheit kennt, hat eine Zu-
kunft.“ Die Klasse hat ihren Projektbeitrag über die Tisza-
Schuhe geschrieben. Die Kinder hatten zahlreiche gute Ideen
gehabt: Sie haben im Kós-Károly-Park einen Werbefilm
gedreht. Selbstverständlich auf Deutsch, weil sie die Projekt-
arbeit in deutscher Sprache einreichen sollten. Sie haben mit
dem stellvertretenden Generaldirektor der Tisza Cipô Zrt. ein
Interview gemacht. Als Sponsoring-Geschenk haben sie ein
Paar Schuhe bekommen, das die Kinder dekoriert und als
Friedensbotschaft zusammen mit ihrem Projektbeitrag nach
Deutschland geschickt haben.

2019 wird der 30. Jahrestag des Falls der Berliner Mauer
gefeiert. Aus diesem Anlass wurde die Friedensbotschaft
entsendet. Dieser Prozess, der zum Mauerfall und später zur
Wiedervereinigung von Deutschland führte, hat mit dem
Paneuropäischen Picknick bei Ödenburg angefangen. Darauf
sind die Schüler sehr stolz. 

Diese Projektarbeit war eigentlich ein Dreier-Projekt. Die
Schüler haben eine Partnerklasse in Kroatien und eine in
Deutschland gehabt. Die Zusammenarbeit mit der Dr.-Mate-
Demarina-Schule in Medulin (Istrien) und mit der Otto-Burr-
meister-Realschule in Recklinghausen funktionierte von An -
 fang an sehr gut. Zu Weihnachten haben die ungarischen
Schüler als Überraschung den Partnerklassen zusammen mit
der Projektarbeit auch je eine Schachtel Salonzucker zugeschickt.
Die Partnerklassen haben sich darüber natürlich gefreut.

Helga Gutmayer und der Vertreter der Klasse 9b wurden
von den Veranstaltern des Schülerwettbewerbs für eine Woche
– vom 3. bis 8. Juni – nach Münster eingeladen. Dort wird
die feierliche Preisverleihung stattfinden.
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Deutscher Schülerwettbewerb

Landessieger: Die 9b des Deák-Gymnasiums in Kleinpesth

Die Klasse 9b des Ferenc-Deák-Gymnasiums in Kleinpesth. Links: Balázs
Vörösmarty (Klassenlehrer) und Helga Gutmayer (Deutschlehrerin)



Schambeker bereiten sich auf den Folklore-Weltcup vor
Interview mit der Leiterin der Regionaltanzgruppe Lochberg, Sandra Titanilla Fuchs

Liebe Sandra, wir haben erfah-
ren, dass ihr mit eurer Tanz-
gruppe die Ungarndeutschen
auf einer besonderen Veranstal-
tung vertreten werdet. Wann
und wo genau? Was bedeutet
dieser Auftritt im Leben eurer
Gruppe?
Das ist der Folklore-Weltcup,
welcher in Italien (in Venedig
und Jesolo) veranstaltet wird.
Wir werden vier Tage lang,
vom 16. - 20. Mai, im Wettbe-
werbsprogramm jeden Abend auftre-
ten. Bei uns laufen die Vorbereitungen
seit Jänner schon auf Hochtouren, da
vor einer internationalen Fachjury und
vor Gruppen aus aller Welt sich zu prä-
sentieren eine sehr große Verantwor-
tung ist. Wir sind alle schon sehr ge-
spannt und aufgeregt.

Wie bereitet ihr euch auf dieses groß-
artige Ereignis vor?
Wir proben wöchentlich zweimal 2,5
Stunden und noch im Dezember haben
wir Simon Kishegyi aus Nadwar ein-
geladen, um praktische Erfahrungen
und fachliche Ratschläge zu bekom-
men. Auch die Weiterbildung von Hel-
mut Heil in Fünfkirchen besuchen un-
sere TänzerInnen heuer. Darüber
hinaus arbeiten wir mit Mihály Suplicz
aus Dunaújváros und mit Edit Milbich
aus Schaumar zusammen, die uns nicht
nur neue Choreographien beibringen,
sondern uns auch helfen, uns fachlich
weiterzuentwickeln und selbstkritisch
zu sein. Auch die bekannte Coachin
Anikó Lenkei wird uns vor der Reise
besuchen, sie wird die Tänzer mental
auf dieses Weltereignis vorbereiten.
Die Generalprobe findet am 10. Mai
statt, wo wir mit unserer Kapelle, mit
den Spitzbuben aus Werischwar, alle
Tänze ein letztes Mal durchnehmen
werden.

Was steht in Italien auf dem offiziellen
Programm?

Vormittags finden die Proben mit den
Technikern auf der Festbühne am Mee-
resstrand statt. Nachmittags werden wir
Zeit haben, die Sehenswürdigkeiten der
bekannten Städte der Gegend zu besu-
chen und abends werden die Vorfüh-
rungen des Wettbewerbprogramms

stattfinden. Gleich am Tag unserer An-
kunft wird die Gruppenleitung unsere
Volksgruppe und unsere Tätigkeit eng-
lisch präsentieren.

Habt ihr noch etwas anderes vor? Was
werdet ihr eventuell noch anschauen?

Wir sind von den Organisatoren ein-
geladen worden, Venedig und die be-
kannten Glasfabriken der Stadt zu be-
suchen. Mit einem Guide werden wir
noch Padua und Verona besuchen und
natürlich im Meer baden.

Eine andere Frage: Wie werdet ihr
diesmal den „Eahntog in Schambek“
am 1. Juni feiern?

Das wird schon der fünfte „Eahn-
tog“ (Ehrentag) in Schambek
sein. Aber diesmal feiern wir
auch unser 15. Jubiläum im Rah-
men der traditionellen Schambe-
ker Hochzeit. Es kommen viele
bekannte Jugendgruppen, Tanz-
gruppen und Musikkapellen zu
uns, um dieses Fest zu verschö-
nern. Auch diesmal wird es einen
bunten und spektakulären Um-
zug geben, wir werden die Braut
mit Musik abholen und natürlich
eine traditionelle Hochzeit vor-

spielen. Wozu ich alle GJU-Mitglieder
sowie die LeserInnen der Zeitung herz-
lich einlade!

Viel Glück und Erfolg wünschen wir
euch beim Weltcup und bei der Hoch-
zeit!

Vielen Dank, lieber Martin, ich hoffe,
dass wir unsere Volksgruppe beim
Worldcup würdig vertreten können und
gleich nachher noch genug Kraft haben
werden, um so eine große Hochzeit zu
feiern, wie es unsere Ahnen im Ofner
Bergland früher getan haben!

Das Interview führte Martin Surman-
Majeczki
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GJU-Vollversammlung
Das Präsidium der GJU beruft die diesjährige Vollversammlung ein.
Termin: 11. Mai 2019 (Samstag), 10:00 Uhr
Tagungsort: Bálint Ágnes Kulturális Központ Vecsés, Telep u. 43
Tagesordnungspunkte:
1. Bericht über die Programme 2018, Bericht über die geplanten Projekte der

GJU 2019
2. Finanzbericht 2018
3. Bericht über das Multiplikatorensystem
4. Bericht über die GJU-Wohnung
5. Bericht über den Kleinbus
6. Bericht über die Aktivitäten der Freundeskreise 2018, Pläne für 2019
7. Wahlen
8. Sonstiges

Das Mandat der Präsidentin Blanka Jordán läuft am 11. Mai ab.
Gesucht werden neue Kandidaten/innen für den Posten. Bewerbungen in Form
von Motivationsschreiben in deutscher Sprache sind bis zum 8. Mai 2019 per
E-Mail (buro@gju.hu) abzugeben.
Gewählt werden kann jede Person über 18 Jahre, die Mitglied der GJU ist,
nach der Satzung der GJU dem Posten entspricht und ihr Motivationsschreiben
bis zur Bewerbungsfrist abgegeben hat.
Zur Stimmabgabe bei der Vollversammlung muss man als Mitglied der GJU
registriert sein und den jährlichen Mitgliedsbeitrag bezahlt haben (dies ist auch
vor Ort möglich).

Schambeker Hochzeit
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!
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Wir danken 
für das Unterstützen 

der Arbeit der 
Neue-Zeitung-Stiftung!

Wenn Sie die Arbeit der Neue Zeitung
Stiftung und der Redaktion unterstüt-
zen möchten, können Sie verfügen,
ein Prozent Ihrer Steuer an die Neue-
Zeitung-Stiftung überweisen zu las-
sen.

Die seit dem 1. Jänner 2019 geltende
Steuernummer der Neue-Zeitung-
Stiftung ist: 18012855-1-42.
Herzlichen Dank für die Unterstüt-
zung!

Internationale Konferenz 
„Byzanz und das Abendland“

Das Zentrum Byzantium des Eötvös-Collegiums der ELTE Budapest, die Un-
garische Byzantinologische Gesellschaft und der Arbeitsausschuss für Byzanti-
nistik des Ausschusses für Klassische Philologie der Abteilung Sprach- und Li-
teraturwissenschaften der Ungarischen Akademie der Wissenschaften veranstalten
die alljährliche Konferenz „Byzanz und das Abendland“, zu der alle Interessenten
herzlich erwartet werden. An der Konferenz nehmen führende Persönlichkeiten
der größten Papyrus-Sammlung Europas sowie ehemalige und gegenwärtige
junge Forscher des Eötvös-Collegiums teil. 
Termin: 6.-9. Mai, feierliche Eröffnung am 6. Mai um 17.00 Uhr im Festsaal
durch Prof. Dr. Miklós Kásler, Minister für Humanressourcen, Imre Hamar, Vi-
zerektor von ELTE, und László Horváth, Direktor des Eötvös-József-Collegiums.
Ort: ELTE Eötvös-József-Collegium, Budapest XI., Ménesi út 11-13
Weitere Informationen unter: http://honlap.eotvos.elte.hu/news/

21. Deutscher 
Nationalitätentag

Paks
Paks, Táncsics-Park, Bierzelt

11. Mai, Samstag 

15.00: Blaskapelle Roger Schilling 
15.45: Eröffnung durch Georg Féhr,

Vorsitzender der Deutschen
Selbstverwaltung Paks, und
Péter Szabó, Bürgermeister

Ab 16.00: Tanzgruppen der Pakser
Kindergärten und Grundschu-
len; „Stimmungsboot“ mit
dem Sonnenblumen-Chor aus
Nimmesch

19.30: Original Donauschwäbischer
Tanzverein, Paks

20.00: Blaskapelle Roger Schilling
Inzwischen: Übergabe des Preises

„Goldener Rosmarin“
21.00: Ball mit der Kapelle „Dia-

mant“
Neben dem Bierzelt: Schwäbische

Speisen bei Kimlinger
„Ízôrzô Porta“; für Kinder
Handwerk und Luftschlösser

Die Deutsche Selbstverwaltung Paks
lädt alle Rentner von 15.00
bis 18.00 Uhr zu einem Krug
Bier ein. Alle Interessenten
werden am Tisch der Selbst-
verwaltung herzlich erwartet!

Information: 06 20 236 4946
E-Mail: nnnkop@tolna.net
www.nemetonkormanyzat.gportal.hu
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Stammtisch 
in Elisabethstadt

Termin: 16. Mai (Donnerstag), 19.00 Uhr
Ort: Amigo Bar, Budapest VII., Hársfa u. 1
Die Deutsche Nationalitätenselbstverwal-
tung von Elisabethstadt erwartet nach
einer längeren Pause erneut Gäste zum
begegnungs- und diskussionsreichen
Stammtisch in der Amigo Bar. Unter dem
Motto „Gespräch ist gegenseitige distan-
zierte Berührung“ steht der Stammtisch
unter dem Zeichen der Themenvielfalt.
Der deutschsprachige Stammtisch steht
für Besucher offen. Treffen wir uns in Eli-
sabethstadt!

Donauschwaben –
Thematisches

 Gespräch
Mittwoch, 08. Mai, um 18.00 Uhr

Haus der Ungarndeutschen, 
Budapest VI., Lendvay u. 22

Das umfassende Buch „Donauschwa-
ben • Deutsche Siedler in Südost -
europa“ von Gerhard Seewann und Mi-
chael Portmann führt ein wichtiges
Kapitel in der Geschichte der europä -
ischen Migration, die Geschichte der
Ansiedlung von Deutschen in Ungarn
im 18. Jahrhundert vor Augen. 

Wir diskutieren mit Prof. Dr. Gerhard
Seewann über die Landesgrenzen und
Jahrhunderte überspannende Ge-
schichte der Migration. Das Gespräch
wird von Angela Korb moderiert.

„Grenzen schaffen Grenzen überschreiten“
XXVII. Sommerakademie 2019 in Baje für Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer, Kinder-
gartenpädagoginnen und Kindergartenpädagogen an Nationalitäteneinrichtungen
Rahmenthema: „Grenzen schaffen � Grenzen überschreiten“
Termin: 25. - 27. Juni (von Dienstag 9:00 bis Donnerstag 16:00)
Schirmherr der Veranstaltung: Emmerich Ritter, Parlamentsabgeordneter der Ungarndeut-
schen
Organisator und Veranstaltungsort: Institut für Nationalitäten- und Fremdsprachen Eötvös
József Fôiskola (6500 Baja, Szegedi út 2)
Mitveranstalter: Pädagogische Hochschule Ludwigsburg, Pädagogische Hochschule Nie-
derösterreich (PH NÖ), Baden, Ungarndeutsches Pädagogisches Institut (UDPI), Fünfkirchen,
Österreichisches Kulturforum (ÖKF), Budapest
Impulsvortrag: Univ.-Prof. HR MMag. DDr. Erwin Rauscher, Rektor der Pädagogischen
Hochschule Niederösterreich (PH NÖ), Baden
Link zur online Anmeldung: https://forms.gle/SfHT1dyDF3jskJM58 
Anmeldefrist: 17. Mai 2019
Die Weiterbildung ist kostenlos, Unterkunft und Mittagessen werden durch Projektmittel
getragen. Die Teilnahme kann als 25 Kredit-Fortbildungspunkte anerkannt werden.
Bei weiteren Fragen stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung!
E-Mail: keglovich.annamaria@ejf.hu, Tel.: +36 20 569 2377


